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nen, dass man es hier nicht mit charakteristisch auftreten
den Gängen oder systematischen U ebergängen zu thun 
habe, sondern vielmehr mit sich in Unzahl wiederholenden. 
die ganze ll'lasse durchdringenden ähnlichen W ec hscln, 
die kaum anders als mit Mo h s durch gleichzeitige Entste
hung erklärt werden dürfen. Gerade in dieset· Beziehung 
·verdient jene wenig bekannte Gegend ein detaillirtes Stu
dium, abgesehen davon, dass sich dassellle auch durch eine 
reiche Ausbeute von Mineralien lohnen würde, von 1lcneu 
in der Privatsammlung des Landschafts - Einnehmers in 
Znaim schöne Exemplare zu finden sind. Die vorherrschende 
Erscheinung dieses Gebirges ist krystallinisch - schiefrige1· 

· Structur: doch nicht ohne zahlreiche körnige Abwechslun
gen , so dass Freiherr von Hingen au Bedenken trägt, 
von Granit - oder Syenitgängcn in Gneiss zu sprechen, 
sondern das G1tnze als ein und dasscllle gleichzei
tige Gebilrle anzusehe;1 versucht ist. 

Herr Dr. S. R c iss e k widmete der vor Kur:t.em er
schienenen ,,Flora von \Vien von A. Neilreich'', die 
wegen ihrer Trefflichkeit bald in allet• Botaniker untl Natur
freunde Händen sein wird, eine kurze Besprechung, woliei 
er vornämlich den reichen In- un<l Gehalt hervorhob. Schlicss
lich gab er eine Uebersicht der gesammten Literatur iiber 
clie Unter- Oesteneichische und namentlich \Viener F'Jora 
Yon Cl u s i u s Zeiten bis auf unsere T:.lge, mit kritischeu 
Ucmcrkungen hierüber. 

Es möge hier, da von oben bemerkter :Flora noch keine 
Beurtheilung in unseren Tageblättern erschieneu, eine kur:ir.e 
Anzeige des Inhaltes Platz finden: 

Der Verfasset· bezeichnet :ir.uvörderst die Grä11zen des 
Gebiethes, welches einen Radius von 4 !.\'feilen uugefähr 
besitzt. Hierauf folgt ein geognostisches Bild der Gegend , 
grössten Theils nach Parts c h's ,,Karte des Beckens vou 
Wien'', sofort die hydrographischen und klimatischeu V er
hältnisse. Bei Letzteren benützte der Verfasset· die Tao-e-

"" bücher der k. k. Sternwa1•te, welche indess zu seiuem Be--
dauern in manchem wichtigen meteorologischen V crhilltniss1~ 
nicht die gewünschte Auskunft !.loten, so narnen tlich iu 
Beireif der wichtigen ombrometrischcn Verhiiltnissc, wo Ua-
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ten aus einer Reihe von Jahren wünschenswe1·th gewesen 
wären. Nach Abhandlung dieser Verhältnisse gelangt der 
Verfasser zur pflanzengeographischen Schilderung des Ge
bietes, welche als ausgezeichnet zu nennen ist. Hierauf 
folgt. als Haupttheil des Werkes der systematische Theil 
mit der Beschreibung der Pflanzen, kritischen Bemerkun
gen über den W erth und die Verwandtschaften dei· Arten, 
wobei man des Verfassers reiche Erfahrung und richtige 
ßeurtheilung auf jeder Seite kennen zu lernen Gelegenheit 
hat. Hieran schliesst sich denn auch die mit diplomalischei· 
Genauigkeit überall revidirte Synonymie, die Angabe der 
Stnndorle, Fundorte J der Dauer und sonstige Bemerkun
gen. ·was vornämlich auch den W erth des Werkes für 
den minder gewandten und unterrichteten Botaniker erhöht, 
ist die Beigabe Yon analytischen Schemen bei aflen grösse
ren und schwierigeren Gattungen Behufs der leichteren 
Heslimmung der Arten. Diese analytischen Tabellen erfül
len yol\kommen ihren Zweck. Der systematischen Anord
nung sind im Ganzen End 1 ich e r's ,,Genera plantm·urn"· 
:rn G rnndc gelegt. 

So erfüllt das 'V erk die Anforderungen, welche die 
'orgerückte Wi~senschaft in ~reifacher Beziehung an eine 
gute Flora stellen muss, vollständig. Es steht auf der 
Hiihe der "\Vissenschaft und l1ält mit ihren Fortschritte glei
i•hen Schritt; es gibt dem unterrichteten Botanikei· ein rich
tiges Vegetationsbild der Gegend im Eiozelnen, so wie 
im G·anzen; es bietet endlich dem Laien sich als verlässli
cher Leitfaden zur Bestimmung und Auffindung der Pflan-
1.en dar. 

Hi. Versammlung am 17. August. 
\Vi~11er Zeituug vom 4. September 1846. 

Herr lk Mo r i z Hörne s theilte eine Beschreibung 
rler in wissensch1tftlicher Beziehung interessante.'iten Stücke 
der Mineralien- Sammlung der Frau Johanna Ed
len v. He n i k s t e i u mit. Derselbe erwähnte, dass er im 


